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Gomaringen. „Wir nehmen das
Optimum, was in anderen Städ-
ten da ist“ – und fügen es zum
Super-Duper-Spielplatz zusam-
men. So müsste wohl der Satz
von Willi Kemmler ergänzt wer-
den, den er am Freitagabend for-
mulierte. Bürgerstiftung und Ge-
meinde hatten eingeladen, um
das Umbauprojekt für den Hal-
denplatz an der Lindenstraße
schmackhaft zu machen und Be-
denken auszuräumen.

Klar wurde dabei, warum die
Macher aus der Bürgerstiftung
gerade so planen, wie sie planen.
Sie stellten vor mehr als 80 Inter-
essierten im Schloss das Konzept
vor mit Kleinkindbereich, Ac-
tion-Abteilung für Ältere, Bewe-
gungs-Parcours für noch Ältere
und dazu noch Kugelbahn, Ruhe-
bereich und Aussichtsplätze (wir
berichteten am Donnerstag).

Einmal ist es den Planern der
Bürgerstiftung wichtig, dass es
Spiele gibt, an denen sich viele

beteiligen können. Erstens beim
Herstellen und Aufbauen und
dann auch beim Gebrauch. Da-
durch soll es mehr Personen ge-
ben, die sich für die Sache verant-
wortlich fühlen.

Außerdem spielt Geld eine Rol-
le. „Ein Trampolin kostet ein
Schweine-Geld“, antwortet der
Spielplatz-Planer Thomas Zeeb
auf einen Wunsch aus dem Publi-
kum. Deshalb
fällt dieses
Sportelement
weg auf dem
Haldenplatz.
Auch die ge-
wünschten
Schaukeln wird
es nicht geben.
Die brauchen
einen großen
Fallschutz-Bereich. „Den bekom-
men wir auf dem Platz gar nicht
unter.“

Zeeb, der bei der Stadt Tübin-
gen für die dort rund 100 Spiel-
plätze verantwortlich ist, ver-
spricht sich von bedachten Spiel-
möglichkeiten auch einen
Schutzeffekt für die Nachbarn,
die Angst vor Lärm haben. „Wenn
wir den Platz aufwerten, steigt
das Niveau und der Missbrauch
geht nach unten.“

Das nahmen ihm Anwohner
vor allem aus dem Seniorenwoh-
nen in der Lindenstraße 82 nicht

ab. Die wollten Sicherheiten: zwei
mal wöchentliche Kontrollen
durch den Bauhof, einmal die
Woche vom Ordnungsdienst, Po-
lizei-Einsätze auch nach 17 Uhr,
wenn der Gomaringer Posten zu
ist, Mittagsruhe von zwölf bis
zwei und eine Telefonnummer
zum Beschweren, wenn es nach
20 Uhr zu Lärm kommt.

Kemmler konnte da nur sagen:
„Wir strengen
uns gewaltig
an. Wir wollen
das nicht ma-
chen, damit es
Probleme gibt,
sondern dass
alle sagen: Das
hat sich ge-
lohnt.“ Goma-
ringens Bürger-

meister Steffen Heß warf ein, dass
ruhestörende Jugendliche ja alle
Eltern hätten. „Ich appelier‘ da an
alle, die Verantwortung haben.“

An dem Konzept gab es Detail-
kritik. Spiel-Möglichkeiten für 11-
bis 14-jährige oder 14- bis 17-Jäh-
rige wurden gefordert – oder eine
Wasser-Fontaine. An den Antwor-
ten war abzulesen, dass die Spiel-
platz-Macher schon alles durch-
dacht haben und Änderungen
nur beim Arbeiten vor Ort sich er-
geben.

Wer mitsägen und mitbetonie-
ren will am Spieleplatz, ist hoch-

willkommen. Ende Mai oder An-
fang Juni soll es losgehen. Ein
Sponsor für den Bagger ist mit
der Baugeräte-Firma Niklaus
schon gefunden. Wenn alles so
läuft, wie erhofft, soll der Platz
bis Jahresende fertig sein. Wer
mitmachen will, sollte sich bei
der Bürgerstiftung melden, per
Brief in der Bahnhofstraße 5 oder
per Mail an info@bürgerstiftung-
gomaringen.de.

Mehr Niveau, weniger Missbrauch: Das Konzept für den Spieleplatz an der Gomaringer Lindenstraße steht

Kugeln für alle

Warum ein hochwertiger
Spielplatzweniger Lärmmacht
und dass direkte Anwohner
doch Ruhestörung befürchten:
Das undmehrwar Thema beim
Info-Abend zumneuenHalden-
platz in Gomaringen.

MARIO BEISSWENGER

,,Wir nehmen
das Optimum,
was in anderen
Städten da ist.

Willi Kemmler

Joachim Pflug ist im
Spielplatz-Team der
Bürgerstiftung der Für-
sprecher einer alles ver-
bindenden Kugelbahn.
Dafür warb er auch am
Freitagabend. Im Prinzip
sollten alle spielwilligen

Gomaringer irgendwann
eine Kugel haben, um sie
dort rollen zu lassen, sagt
er. Bei Festen könnten sie
verkauft werden zum
Sponsoren-Preis, sodass
Kindergärten umsonst Ku-
geln bekommen. Pflug

war sich sicher, dass da-
mit jeder spielen will.
Kleinste Kinder würden
schon auf rollende Kugeln
reagieren, ältere Kinder
dann mit Ihnen spielen
„und irgendwann wird
ein Fußball draus“.

Eine Kugelbahn als Verbindungselement

Hier soll der neue Spieleplatz entstehen: der Gomaringer Haldenplatz aus der Luft gesehen. Bild: Kemmler

m das Allerwichtigste vor-
wegzunehmen: „Borkenkä-
fer schmecken wie Pinien-

kerne“ – das stellte Revierförster
Reinhold Gerster bei einem Rund-
gang am vergangenen Freitag fest.
Einen der zahlreichen noch leben-
den „Buchdrucker“, die sich in einer
Pheromonfalle im Ofterdinger
Hardtwald angesammelt hatten, ließ
sich Gerster da auf der Zunge zerge-
hen. Unter den Teilnehmern am
Rundgang fand seine mutige Verkos-
tung keine Nachahmer. Ohnehin
wäre der Verzehr als Bekämpfungs-
art der Baumschädlinge aussichtslos
– denn die Insektenmännchen ste-
hen auf Vielweiberei und ungeheuer
zahlreichen Nachwuchs.

Vom regen Sexleben der Käfer er-
zählen die dekorativ in den Unter-
seiten der Fichtenrinden eingenag-
ten Muster: Von der mittig gelege-
nen „Rammelkammer“ – so der
Fachbegriff – zweigen die Wohngän-
ge für die weiblichen Tiere ab. Die
haben wiederum zarte Rinnen und
Kämmerchen für ihre vielen Larven
eingegraben. „Wenn ein im Frühling
geschlüpfter Borkenkäfer im Herbst
zu einem Verwandtschaftstreffen
einlädt, hat er rund 100 000 Gäste“,
erklärte Gerster seinen verblüfften
Ofterdinger Waldrundgängern. Die
Kurve der Vermehrung ist exponen-
tiell. umgängern, wie die exponenti-
elle Kurve der Vermehrung verläuft.

In den mittlerweile bis in den
Herbst verlängerten Wärmeperio-

U

den gelingen den Borkenkäfern bis
zu drei Generationen. „Sie profitie-
ren von der Klimaerwärmung“, er-
klärte Gerster. Der vergangene milde
Winter ließ zudem die meisten der
unter der Baumrinde schlummern-
den Larven am Leben. Sie ernähren
sich von den im Bast fließenden Zu-
ckersäften. Das stoppt den Nähr-
stoffstrom im Baum, was jenem
über kurz oder lang den Garaus

macht. Nur sehr vitale Fichten kön-
nen sich mit viel Harz eine Zeitlang
gegen die Eindringlinge wehren.

Die lange Trockenperiode im ver-
gangenen Sommer allerdings habe
die Ofterdinger Nadelbäume anfällig
gemacht. Die Käfer können diese
Schwäche „riechen“ und stürzen
sich zuerst auf diese wenig wider-
standsfähigen Exemplare. In Europa
gibt es 154 verschiedene Borkenkä-
fer, viele davon haben sich auf einen
einzelne Baumarten spezialisiert. Im
Ofterdinger Wald sind vor allem der
knapp fünf Millimeter große Buch-
drucker und sein kleiner Bruder, der
Kupferstecher, am Werk. Derzeit
warten ihre geschlüpften Nachkom-
men auf die Frühlingswärme. „Bei
16 Grad fangen die Jungkäfer an zu
fliegen“, macht sich der Revierförs-
ter auf eine schwere Attacke gefasst.

Es gibt nicht viele Strategien, sich
der der unliebsamen und ziemlich
hässlichen Krabbelwesen zu entledi-
gen. Natürliche Feinde wie Specht
oder Ameisenbuntkäfer kommen
bei einer Massenvermehrung nicht
mehr nach. Auch Pheromonfallen
seien ungeeignet, um große Mengen
des Ungeziefers „abzuschöpfen“.
Rabiatmethoden mit viel Chemie
lehnten die Förster als Eingriff in das
natürliche Gleichgewicht des Waldes

ab, so Gerster. Zudem sei es tech-
nisch fast unmöglich, Spritzmittel
gezielt in die Kronen einzelner Bäu-
me zu bringen. Am liebsten wäre ih-
nen ein kühler und verregneter
Frühsommer, der die ganze Brut
vom Schlüpfen abhält.

Weil das schwer zu steuern sei,
setzt Gerster auf „Monitoring“, wie
er die vermehrte Aufmerksamkeit
auf erste Anzei-
chen nennt. Rie-
selndes Holz-
mehl, starker
Harzfluss, emsig
hämmernde
Spechte, die gan-
ze Rindenplatten
ablösen, und
sich verfärbende Nadeln sind für ihn
Signale, um die einzelnen befallenen
Bäume umgehend zu ernten und
sofort dem Holzverkauf zuführen.

Auch was als Polder im Wald lie-
gen bleibe, sei weiterhin Brutstätte,
teilte er den mitwandernden Wald-
besitzern mit. In der Sprache der
Förster heißt diese Methode „saube-
re Waldwirtschaft“. Jetzt im Frühling
kamen im Ofterdinger Gemeinde-
wald bereits 160 Festmeter Käferholz
zusammen. Die hungrigen Viecher
haben weder vor den Jungbeständen
noch vor den 110 Jahre alten Weiß-

tannen im Bereich „Schliederich“
Respekt.

Für die Natur sei der Käferbefall
ein verkraftbares Problem, so der
Forstfachmann. Aber der Wald wer-
de sich verändern: Der Bestand an
Fichten werde stark zurückgehen
und langfristig durch Laubholz er-
setzt werden. Gerhard Bliestle, der
frühere Ofterdinger Förster, erinnert

sich, dass auch
nach den heißen
Sommern 1946,
1990 und 1995
riesige Mengen
an Käferholz an-
gefallen waren.
„Ofterdingen hat
ein lange Käfer-

geschichte“, sagte er.
Warum sich die Förster dennoch

mit großem Aufwand gegen die In-
sekten zur Wehr setzen, hängt mit
den Interessen der Holzwirtschaft
zusammen: „Fichtenholz ist gefragt
auf dem Holzmarkt“, sagte Alexan-
der Köberle, der das Kreisforstamt
leitet: „Das braucht man bei Haus-
bau“. Und nachheutiger Erkenntnis
wird der Buchdrucker im Ofterdin-
ger Wald immerhin noch so viele
junge Fichten übrig lassen, dass man
den Weihnachtsbaumverkauf davon
bestreiten kann.

Nach dem milden Winter gibt
es einen Käfer-Ansturm auf die
Wälder der Umgebung: Das
befürchten die Forstexperten
Reinhold Gerster und Alexan-
der Köberle. Jetzt nahmen sie
Ofterdinger Lokalpolitikermit
zu einem spannenden Lehr-
stück in Sachen Käferkunde.

Mächtig viele Borkenkäfer werden in diesem Jahr in den Wäldern des Steinlachtals wüten

SUSANNE MUTSCHLER

Es rappelt in der Rammelkammer

,,Borkenkäfer
schmecken
wie Pinienkerne.

Förster Reinhold Gerster

Borkenkäfer sind sehr vermehrungsfreudig und schrecken vor der Gründung von Großfamilien nicht zurück, wie Reinhold Gerster (Mitte) an einem geschädigten Baum erklärt.

In solchen Gängen wohnen sie, die schädlichen Käfer. Bilder: Rippmann

Bad Sebastinsweiler. Am morgigen
Dienstag, 3. Mai, gibt es um 14.20
Uhr wieder einen Gesundheitsvor-
trag in der Kurklinik Bad Sebastians-
weiler. Diesmal geht es um „Die Er-
nährungspyramide – eine praktische
Alltagshilfe für eine gesunden Er-
nährung“. Gesundheitsberaterin
Maria von Wulfen stellt das einfache
und alltagstaugliches System vor,
mit dem jeder sein Ernährungsver-
halten prüfen und verbessern opti-
mieren kann. Die Pyramide gibt den
Rahmen vor, der nach eigenem Ge-
schmack, individuellen Gewohnhei-
ten und unterschiedlichem Energie-
bedarf gefüllt werden kann.

Ernährung
per Pyramide

Mössingen. „Schleichendes Ver-
gessen“ heißt der Vortrag von Erika
Linzner am Dienstag, 3. Mai, um
18.30 Uhr in der Tagespflege Mös-
singen (Grasshopperstraße 21). Es
geht um Demenzerkrankungen
und den verständnisvollen Um-
gang mit Betroffenen. Linzner lei-
tet die Gerontopsychiatrische Be-
ratungsstelle Mössingen.

Über Umgang
mit Demenz

Mössingen. Der nächste Termin
der Pausa-Senioren ist der kom-
mende Mittwoch, 4. Mai. Um 14
Uhr treffen sich die Interessierten
an der Wiur treffen uns gleich an
der Kulturscheune in der Brun-
nenstrasse. Dort schauen sie sich
die aktuelle Ausstellung von Ärz-
ten, Zahnärzten und Hebammen
an. Nach einem Kaffee geht es wei-
ter zum Landgasthaus Ochsen in
Ofterdingen für weitere gemütliche
Stunden.

Pausa-Senioren
in die Ausstellung

Mössingen. Die Gesetzliche Renten-
versicherung informiert wieder ein-
mal im Mössinger Rathaus. Am
kommenden Mittwoch, 4. Mai, ist
dort Sprechstunde von 8.20 bis
12 Uhr und von 13 bis 16 Uhr. Termi-
ne sollte man zuvor unter der Num-
mer 07121 / 20 37 0 vereinbaren. Es
geht an diesem Tag insbesondere
um Versicherungs- und Beitragsan-
gelegenheiten, Rehabilitations- und
Rentenleistungen sowie über die
Kranken- und Pflegeversicherung
der Rentner. Die Interessenten wer-
den gebeten, sämtliche Versiche-
rungsunterlagen mitzubringen.

Infos über
die Rente
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